






Alle aufgeführten Maßnahmen wurden nach den Kriterien Kosten, CO2-Minderungspotential, 
Realisierungszeitraum und lokale Wirksamkeit bewertet. Im Anschluss an das Online-Voting 
wurden die Maßnahmen ergänzend auf die hierbei vergebenen Stimmen sowie auf ihre Sig-
nalwirkung und ihren Modellcharakter bewertet. 

Die folgenden Startermaßnahmen leiten den Umsetzungsprozess des Integrierten Mobilitäts- 
und Verkehrskonzepts 2035 ein:

UMSETZUNGSKONZEPT

WIE GEHT ES WEITER?

1. Agile Taskforce neue Mobilität
Die zuständigkeitsübergreifende Arbeits-
gruppe aus Politik, Gesellschaft  und Ver-
waltung (wie sie im Rahmen der Erstellung 
des Mobilitätskonzepts entstanden ist) 
soll sich auch zukünft ig in regelmäßigen 
Abständen austauschen und die Umset-
zung des Mokos unterstützen und voran-
treiben.

2. Angebotsverdichtung E-Carsharing
Das Angebot von E-Carsharing in der ge-
samten Stadt soll erweitert werden (mehr 
Fahrzeuge, Stationen und Ladepunkte).
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3. Einführung einer interbetrieblichen
 Mitfahrplatt form im Gewerbepark Mitt e 

Um die bislang stark autolastigen Pen-
delströme zu reduzieren, soll eine interbe-
triebliche Platt form eingeführt werden, 
die es Mitarbeitenden ermöglicht, Fahr-
gemeinschaft en auch mit Beschäft igten 
von anderen Unternehmen bilden zu 
können.

4. Einrichtung von Mobilstationen 
An zentralen Orten sollen sogenannte 
Mobilstationen errichtet werden. Dank 
eines verknüpft en Systems können Bür-
ger*innen so unterschiedliche Verkehrs-
mitt el buchen und je nach individuellem 
Bedarf zwischen diesen umsteigen. Bei-
spiel: An einem Bahnhof stehen Carsha-
ring-Autos, Fahrräder etc. zur Weiterfahrt 
zur Verfügung, welche in einem System 
gebucht werden können.

5. Fahrradfreundliche Gestaltung der
 Hauptverkehrsachsen 

Die Hauptverkehrsachsen (Hindenburgring, 
Urseler Straße, Hessenring) sollen durch 
Neuordnung der vorhandenen Verkehrsfl ä-
chen in Verbindung mit sinnvollen Umbau-
maßnahmen für den Fuß- und Radverkehr 
besser nutzbar sein. Durch z.B. Radverkehrs-
streifen sollen diese Streckenabschnitt e 
für den Radverkehr sicher und att raktiver 
werden. Dabei soll die Nutzbarkeit für den 
Kfz-Verkehr nicht beeinträchtigt werden.

6. Neuordnung Dorotheenstraße und
 Löwengasse zugunsten der Nahmobilität

Damit die Dorotheenstraße und die Lö-
wengasse ihrer Funktion als Fahrradzone 
noch besser gerecht werden, soll dieser 
Funktion auch optisch Ausdruck verliehen 
werden, bspw. durch eine neue Auft eilung 
des Straßenraums. 
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7.	 Onlinekarte zum Umsetzungsstand des 
	 Radverkehrskonzepts 

Bürger*innen sollen über den aktuellen 
Umsetzungsstand des Radverkehrskon-
zepts informiert sein. Hierfür wird eine 
Onlinekarte entwickelt, aus der die Lage 
und der aktuelle Sachstand der jeweiligen 
Maßnahmen zugänglich und ersichtlich ist.

8.	 Rad(schnell)wege zu den 
	 Nachbarkommunen

Damit das Pendeln mit dem Fahrrad 
attraktiv ist und eine echte Alternative 
zum Auto bietet, sollen Rad(schnell)wege 
zu den Nachbarkommunen regelmäßig 
geprüft und ausgebaut werden.

9.	 Verbesserung des Verkehrsflusses auf 
	 dem Umgehungsring 

Der Verkehrsfluss auf dem Streckenzug 
Zeppelinstraße, Südring, Ostring soll ver-
bessert werden, um so den Verkehr aus 
den angrenzenden Stadtteilen zu verla-
gern. Dieses Vorhaben untergliedert sich 
in mehrere Teilmaßnahmen, welche so-
wohl den Umbau einzelner Knotenpunkte 
als auch den Neubau und die Steuerung 
von Ampeln betreffen.

10.	 Verlagerung des ruhenden Verkehrs in 
	 die Parkhäuser  

Parkende Autos nehmen viel öffentli-
chen Raum ein, Stellplätze in städtischen 
Parkhäusern bleiben frei. Durch die Ver-
lagerung des ruhenden Verkehrs in die 
Parkhäuser kann der dadurch gewonnene 
Platz anders genutzt werden.

© HMWEVW – Corinna Spitzbarth
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Zur besseren Verankerung des Themas Mobilität ist die Bildung eines verwaltungsinternen 
„Kernteam“ Moko erforderlich. Dieses Team steuert und überwacht die Umsetzung der Maß-
nahmen und ist auch für die Information der Öff entlichkeit verantwortlich.

Im Rahmen des Monitorings soll die Wirkung der umgesetzten Maßnahmen stetig kontrolliert 
werden. Die Wirksamkeitsprüfung erfolgt dabei auf Grundlage von geeigneten Messindikato-
ren und einem Vorher-Nachher-Vergleich, wobei die Situation „vorher“ die Bestandssituation 
vor Maßnahmenumsetzung darstellt. Zur Verstetigung gehört unter anderem auch eine re-
gelmäßige Wiederholung von Befragungen wie der Haushalts- und Pendlerbefragung und die 
Erhebung von Verkehrsdaten. Gegebenenfalls sind in Folge der Erfolgskontrolle Korrekturen 
vorzunehmen und auch die Einbindung der Bürgerinnen und Bürger ist ein fester Bestandteil 
im Umsetzungsprozess. 

Generell ist es erforderlich, auf zukünft ige Entwicklungen zu reagieren und das Mobilitäts-
konzept bei Bedarf fortzuschreiben.

Eine empfohlene Vertiefung aus dem ISEK 2030:
Erstellung eines ganzheitlichen Mobilitätskonzeptes

© AS+P ALBERT SPEER + PARTNER GMBH
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